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Die Notlage der Landwirtſchaf 
Vortrag, gehalten am 2. Februar in Machliniec 
von Herrn F. Lang, Abg. 


Wir leben gegenwärtig in Polen in einer Zeit ſchwerer all⸗ 
gemeiner wirtſchaftlicher Depreſſion, oft ohne zu willen, wo ihre 
Arſachen liegen und wie ihr zu begegnen iſt. Sie Erſtreckte ſich 
über alle Zweige der Volkswirlſchaft und zu ihrer Behebung müſ⸗ 
ſen gleichzeitig an verſchiedenen Stellen Hebel angeſetzt werden. 
Ich will wicht auf die Arſachen dieſer Depreſſion eingehen, denn 
dafür müßte ich viel mehr Zeit beanſpruchen, als dies für einen 
gewöhnlichen Vortrag nobwendig iſt. Es genügt, wenn ich feſt⸗ 
ſtelle, daß die Urſachen nicht nur im Lande ſelbſt liegen, ſondern 
allgemein europäiſchen ja vielfach Weltcharalter tragen. Das 
gilt beſonders für die Notlage der Landwirlſchaft, die ich zu bes 
ſprechen beabſichtige. Meine Abſicht wird durch die Talſache ge⸗ 
rechtfert'gt, daß Polen überwiegend ein Agrarſtaat iſt, und ine 
folgedeſſen das Wohl und Wehe aller anderen Wirtſchaftsgebiete 


Lemberg, a 


und des Staates ſelbſt hauptſächlich von dem Gedeihen der Land⸗ 


wirtſchaft abhängt. Hier iſt alſo unſer wundeſde Punkt, der zu⸗ 
erſt unterſucht werden muß. 25 - 


Die letzten 4 Jahre haben in unſerem Getreidehandel ein De⸗ 


fizit ergeben, das ſich in einem Paſſiv⸗Saldo des polniſchen Au⸗ 


ßenhandels auswirkt. Dieses Paſſiv⸗Saldo betrug durchſchn'tt⸗ 


lich etwa 140 000 Tonnen jährlich im Wert von etwa 165 Mil⸗ 
lionen Zloty unter Berückſichtigung des Ueberſchuſſes bei der 
Einfuhr von Reis und Mais ſowie des Ueberſckuſſes bei der Aus⸗ 
fuhr von Buchweizen. Es iſt allgemein bekannt, daß beſonders 
in den erſten drei Werlſchaſtsjahren Polen kurz nach der Ernte, 


gezwungen durch die Notwendigkeit, den auf, dieſe Zeit entfallen⸗ 


den Verpflichtungen nachzukommen, bedeutende Mengen Getreide 
zu verhältnismäßig niedrigen Preiſen ausgeführt hat. Dagegen 
. wurde vor der Ernte Getreide zu bedeutend höheren Preiſen ein⸗ 
geführt, ſo daß die paſſive Handelsbilanz eine weitere Verſchlech⸗ 
terung erfahren mußte. Um der weiteren Verſchlechterung des 
paſſiven Gelreideſaldos entgegenzutreten, verfiel man auf den 
Gedanken, Getreidereſerven anzulegen und Regiſtrierungskvedite 
zu eröffnen, um auf dieſe Weiſe den Ueberſchuß an angebotenen 
Getreide kurz nach der Ernte zu abprobieren. Dieſe Maßnah⸗ 
men hätten vielleächt ein günstiges Ergebnis zeitigen können, 
wenn die Regierung lein Ausfuhrverbot erlaſſen und nicht den 
Roggen mit 15 Zloty Ausfuhrzoll für 100 Kilogramm belegt 
hätte. Außerdem Hätte. fie ſoſort die Einfuhr von Roggen aus 
dem Auslande verbieten müſſen. ER 
Die offiziellen Angaben des ſtatziſtiſchen Hauptamtes wei⸗ 
ſen folgende, direkt unglaubliche Zahlen guf An Weizen führten 
wir vom Auguſt 1928 bis März 1929 einſchließlich 57 000 Tonnen 
ein und kaum 1300 Tonnen aus. An Roggen führten wir be⸗ 
ſonders in den erſten Monaten nach der Ernte 17 600 Tonnen ein 
und nur 7000 Tonnen aus. Der Durchſchnittspreis für den ein⸗ 
geführten Weizen betrug 4540 Zloty für einen Doppelzentner, 
während der Durchſchnittspreis in demſelben Zeitabſchnitt an der 
Poſener Börſe 43,20 Zloty betragen hat. Der eingeführte Roggen 
wurde durchſchnittlich mit 44,80 Zloty bezahlt, gegenüber dem 
Preiſe der Poſener Börſe von 34,30 Zloty. f 
vi Wie man aus den angeführten Zahlen ſieht, führte Polen 
auf Grund der neuen Getreidepolktik größere Getreidemengen 
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kurz nach der Ernte zu hohen Preiſen ein, führte aber wicht 
gleichzeitig aus, ſondern viel ſpäter und zu bedeutend niedrigeren 
Preiſen. Dieſe Politik wurde fortgeſetzt, obwohl ſchon im Okto⸗ 
ber 1928 die landwirtſchaftlichen Kreiſe den Uaberſchuß an Rog⸗ 
gon im Lande auf 200 000 Tonnen über den Inlandsbodarf wer⸗ 
anſchlagt halten. 
Kalenderjahres und mit ihr die allgemeine Getreideinflation. 
Der liefe Stand der Preiſe für das Brotgetveide erfüllt den Land⸗ 
wirt mit der größten Sorge, weil, bei der gegenwärtigen Be⸗ 
laſtung unserer Landwertſchaft die Rentabilität des Anbaus von 
Brotgetreide in Frage geſtellt wird. 1 


Nun ſchreiben viele die Schuld der verfehlten Getreidepolitik 
der Regierung zu, andere wiederum machen dafür den Zollkrieg 
mit Deutſchland verantwortlich. Sie haben aber nur um Teil 
recht, denn wenn ſich auch eine ungünſtige Beeinfluſſung dieser 
beiden Talſachen auf unſere Landwirkſchaft nicht wegleug nen 
läßt, jo müſſen wir doch feſtſtellen, daß auch in anderen Ländern 
die Landwirtſchaft in einer ſchwierigen Lage ſich befindet. Es 
iſt tatsächlich eine allgemeine Agrarkriſis da, deren Ende ſchuwer 
abzusehen iſt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Brotgetreide. int 
Ueberkluß vorhanden iſt, wogegen es an Abſatzmöglichkeiten fehlt. 
Die Urſache dieſer Sachlage iſt eine zweifache: 

1. die geſteigerte Produktion, 

2. der verminderte Konſum. 3 

ad 1. Deutſchrand befand ſich im Wellkriege trotz des ſieg⸗ 
reihen Vorgehens an allen Fronten in einer wicht beneidens⸗ 
werten Lage. Es fehlte ihm an Brotgetreide, es litt Hunger 
und daran ſcheiterte letzten Endes ſein gigantiſcher Kampf. Dar⸗ 
aus zog nicht nur Deulſchland, aber auch andere Länder die Lehre, 
daß es Vorbedingung für die Exiſtenz eines jeden Volkes HE, 
eine für ſeine Ernährung ausreichende Menge von Brotgebreide 
im eigenen Lande zu produzieren. Aus dieſer Erkennbnis heraus 
ſchritten die Völker Europas zur Intenſivierung der Landwirk⸗ 
ſchaft, wobei ihnen die großartigen Fortſchritte in der landwirk⸗ 
ſchaftlichen Wiſſenſchaft zugute kamen. Es entjtand förmlich ein 
Wetbbewerb in der Maſſenproduktion von Brotgetreide, der es 
ſoweit gebracht hat, daß ſich einzelne Staaten gezwungen ſahen, 


hindern. So hat z. B. Frankreich Getreideexport⸗Prämien in 
Höhe von 50 Franks für den Meterzentner eingeführt, um den 
etwa 2 Millionen Meterzentner betragenden Ueberſchuß an Ge⸗ 
treide loszuwerden. Spanien hat die Einfuhr von Mehl und 
Getreide verboten, Deutſchland verſucht ein Zollſyſtem zu ſchaffen, 
um dem Rückgang der Preiſe für Weizen und Roggen zu begeg⸗ 
nen, Polen hat auch Exportprämien feſtgeſetzt. 


; Am großartigſten wurde die Getreideproduftion in Italien 
gehoben, wo ſich die Ernte im Laufe der letzten 3 Jahre beinahe 
verdreifacht hat, ſo daß Italien in dieſem Jahre kaum noch 16 
Millionen Meterzentner Weizen einführen muß, wo es ſonſt 40 
Millionen aus dem Auslande beziehen mußte. f 
Aber nicht nur in Europa ſtieg die Produktion des Brotge⸗ 
treides. Auch die überſeeiſchen Länder und beſonders Kanada 
heben viel Getreide in den Welthandel geführt, und wenn in 
Rußland nicht dieſe jammervollen Zustände herrſchen würden, in 
dem Rußland, daß vor dem Kriege die Kornkammer Europas 
geweſen iſt, ſo wüßten wir heute überhaupt nicht, was mit dem 
vielen Getreide anzufangen ſei. 


Und nun kam die gute Ernte des abgelgufenen 


Maßnahmen zu ergreifen, um die Einfuhr von Getreide zu ver⸗ 


1 


Gewäß würde mir fo mancher entgegnen, daß zwar die Pro⸗ 
dultjon des Brotgetreides geſtiegen iſt, daß aber auch die Bevöl⸗ 


ferungszahl alſo die Zahl der Konſumenten gewachſen iſt. Da⸗ 


mit lomme ich zum zweiten Punkt meiner Ausführungen. 
Die Weltproduktion an Brotgetreide ſtieg gegenüber der Vor⸗ 


kriegszeit um 3—4 Prozent während die Bevölkerungszahl um 


etwa 7 Prozent gewachſen iſt. Logiſcherweſſe müßte man alſo 
annehmen, daß die Mehrerzeugung an Brotgetreſden von dem 
erheblichen Verbraucherzuwachs ohne Weiteres aufgenommen 
werden könnte. Das ift aber nicht der Fall, denn in Wirklich⸗ 
keit bleibe ſo viel Getreide übrig, daß man mit Recht von einer 
Getreideinflat'on ſprechen kann. Tatſächlich iſt der Verbrauch 
an Brot gegenüber der Vorkriegszeit überall geſunken. Ich will 
das mit einigen ſtatiſtiſchen Zahlen beweiſen. Vor dem riege 
betrug in den Vereinigten Staaten von Nordamerika der Ver⸗ 
brauch von Brotgetreide 159 Kilogramm, jetzt nur 134 Kilo⸗ 
gramm pro Kopf der Bevölkerung, in Kanada 339, jetzt 208, in 
Auſtralien 196 jetzt 172 Kilogramm. In den weſteutopäiſchen 
Ländern kat man die Abnahme des Brottonfums ſogar mit 27 
Kilogramm pro Kopf errechnet. x 

Wenn wir nach den Arſachen dieſes Rückganges an Verbrauch 
von Brotgetreide forſchen, jo kommen wir zu dem Ergebnis, daß 
in den überſeeiſchen Ländern, die ich vorhin genannt habe, der 
Verbrauch von Molkereiprodukten, Eiern, Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchten, beſonders Bauanen um 50 Prozent und noch mehr zu⸗ 
genommen bat, In derſelben Richtung verſchlebt ſich die Er⸗ 
nährungsweiſe in Europa. Abgeſehen davon, daß die durch den 
Krieg verarmten Länder Europas ihren Verbrauch im allgemei⸗ 
nen eingeſchrünkt haben, trat die mediziniſche Wiſſenſchaft in den 
Kampf mit der bisherigen Ernährungsiveile, Es iſt hauptſäch⸗ 
lich die Lehre von den Vitaminen, die ganz gewaltige Fortſchritte 
aluguweiſen hat, und die nun den Konſumenten zu einem ſtär⸗ 
keren Verbrauch von friſchen, vitaminreichen Lebensmitteln ver⸗ 
anlaßt. 

Da im Brotgetreide die Vitamine in der Schale und unmit⸗ 
telbar unter ihr enthalten ſind, wird heute viel mehr Weizen⸗ 
ſchrotbrotf und Roggenſchrotbrot gegeſſen als vor dem Kriege, und 
ee ft klar, daß man für Schrotbrot viel weniger Getreide braucht 
als für dieſelde Menge Weißbrot. 


Die Einſchrönkung des Verbrauchs von Brot im Allgeme 


nen und des Weißbrots im Beſonderen hat erheblich mitbeige⸗ 
tragen, daß Deutſchland und Polen unter Ueberfluß an Brot⸗ 
getreide zu leiden haben, und zwar Deutſchand mehr als Polen, 
denn Deutſchland hat einen Roggenüberſchuß über den eigenen 
Bedarf von etwa 500 000 Tonnen, während Polen etwa 180 000 
Tonuen Roggen überflüſſig hat. Als Abſaßgebiet dafür kom⸗ 
men hauptfächlich die ſkandinavſſchen und die baltiſchen Länder 
a Frage. Dieſe aber können kaum mehr als 250 000 Tonnen 
airfnehmen, jo daß noch immer die Sorge beſtehen bleibt, wo die 
reſtlichen 430600 Tonnen untergebracht werden können. Dabei 
haben ſich die beiden Produzenten, alſo Deutſchland und Polen 


Boltsbla 


1 t Folge 7 


der polniſche Roggen mit Hilfe der Ausfuhrprämte von 6 Zloty 
auf den ausländiſchen Abſatzmärkten die deutſchen Preiſe bis 
6 Zloty unterbieten konnte. Daß dieſe Art Konkurrenz für beide 
Teile ſchädlich war, liegt klar auf der Hand. Und ſo haben ſich 
drutſche und polniſche Getreideexportfirmen veranlaßt gefehen, 
eine Verſtändigung herbeizuführen. Die Unterhandlungen führ⸗ 
ten zu einem vorläufigen Wbkommen, daß bis zum 10. Februar 
gültig iſt, und man hofft bis dahin in weiteren Verhandlungen. 
eine grundlegende Einigung zu erzielen. 


Auf Grund des vorläufigen Abkommens erwirbt der deut⸗ 
ide Scheuerkonzern, der größere Termingeſchäfte mit dem Mus» 
lande getätigt hat, ewa 40 000 Tonnen polmiſchen Noggens zu 
etwa 20 Prozent über den polniſchen Notierungen liegenden 
Preifen. 20 000 Tonnen davon liefert die Bank Rolny aus den 
ſtaatlichen Getreidereſerven, die anderen 20 000 Tonnen werden 
alſo von den Produzenten gekauft. Aber diefe Verständigung 
ſo begrüßenswert fie erſcheint, tft nichts mehr als die Beſeitigung 
der Konkurrenz, denn der Mangel an Abſaßmöglichkert von eiwa 
430 000 Tonnen zuſammen für beide Länder bleibt weiter be⸗ 
ſtehen. SE 
Das gibt zu ernſten Bedenken und zu ernſtem Ueberlegen 


gerade Anlaß genug. In Deutſchland geht man daran, den Nog⸗ 


gen zu verfüttern, — und es wird der Landwirtſchaft in Polen 
wohl auch nichts anderes übrig bleiben, als an die rationelle 
Verfütterung des Roggens zu denken, umſomehr als man in 
Deulſchland bereits eine Erfahrung hinter fi, hat, nach der feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, daß in den letzten Jahren die Remtabilität der 
Viehhaltung relativ zu der Rentabilität der Getrefdeproduktion 
um etwa 30 Prozent geſtiegen iſt. Die letzte Viehzählung in 
Deutſchland hat eine Verminderung des Schweineſtandes um 
etwa 17 Millionen Stück ergeben. Faſt um dieſelbe Zahl it auch 
in Polen der Schweineſtand zurückgegangen. Daraus ergibt es 
ſich, daß die Vermehrung des Viehſtandes, und im Beſonderen 
des Schweineſtandes, für die nächſte Zukunft in Angriff genom⸗ 
men werden muß, wenn der Noggenbau bei der weiteren Inten⸗ 
ſivierung der Wirtschaft nicht vollkommen unrentabel werden ſoll. 


Außerdem muß der Landwirt in Polen wiffen, daß in Polen 


meiſtens zu wenig Weizen und Hafer 


produziert wird. Beſon⸗ 


ders empfindlich iſt alljährlich der Mangel an Weigen. Auch in 


dieſem Jahre muß Polen mehrere Millionen Tonnen Weizen 
einführen. Daraus ergibt ſich die logiſche Schlußfolgerung, daß 
wir mehr Weizen anbauen müſſen als das bis jetzt der Fall ge⸗ 
weſen iſt, daß alſo auf weizenfähigem Boden möglichſt wenig 
Roggen angebaut wird. Außerdem muß der Landwirt genau 
überlegen, ob bei dieſem Getreidepreis nicht eine Einſchränkung 
von Kunſtdünger, dafür aber geſteigerte Boavbeitung des Bo⸗ 
dens und beſſere Ausnützung von Stalldünger und Jauche, vor⸗ 
zunehmen wäre. 8 >>> SE : 
Das find alles Lehren für die nächſte Zukunft, die der Land: 
wirt ziehen muß. Er darf dabei nicht verzweifeln, ſondern be⸗ 
denken, daß es nicht immer ſo gute Ernten gibt, wie in den bei⸗ 


RE 


jedoch 
mein Schreiben von Ihnen, geehrter Herr Pfarrer, für geeignet 


nen, jo will ich mich bemühen, künftig etwas genauer detailliertere 
Angaben über hieſige Verhältniſſe zu bringen, damit verbinde 
aber eine große Bitte! = = 


glied. Bei den ungewiſſen, 


Sollbe jemals wieder die Notwendigkeit einer Veröffent⸗ 
lichung einer Nachricht in Frage kommen, ſo wollen Sie dieſelbe 
gütigſt ein wenig zurechtſriſteren, was Sie gewiß auch mit dem 
erſten jo großmütig „Manufkript“ benamſten Schreiben getan 
haben, wofür ich Ihnen höchſt dankbar wäre. Da ich die bewuß⸗ 
len Nummern des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ nicht erhalten 
habe, bin ich noch heute geſpannt darauf, wie ſich die Sache 
machte. Trotz eifriger Bemühungen von Vater und Bruder habe 
ich bisher das Blatt äußerſt unregelmäßig in Monatelangen 
Abſtänden von einem zum andern Blatt erhalten. Will in näch⸗ 
fer Zeit auch wieder mit dem regelmäßigen Abſenden hieſiger 
Zeitſchriften beginnen. Hatte nämlich die Sendungen eingeſtellt, 
da ich nie eine „Antwort“ erhielt und über den Verbleib derſel⸗ 
ben in Ungewißheit wa. ; > x 

Für Ihr gütiges Intereſſe an dem Argentina⸗ und insbeſon⸗ 
dere Laplata⸗Deutſchtum bin ich Ihnen herzlichſt dankbar! Ihre 
Fragen rütteln mich unverſehens auf, aus der tiefen Letargie, 
in die mich der alltägliche Arbeitstrott verfinfen ließ. Auch war 
es bei Leiſtung von elf und mehr Arbeitsſtunden den Tag nicht 
gut möglich, ſich noch um andere Sachen zu kümmern. Hatte im 


Jahre 192728 ſage und ſchreibe zwei Sonntage frei. Jetzt, da die 


Arbeitsverhältniſſe nur wenig Arbeitsſtunden zulaſſen und wir 


Aus gewiffermapen in Ruheſtellung befinden, wird die Sache we⸗ 
Volksgenoſſen zu dies | fentlic anders. Nicht zum lleinſten Teil auch von Ihrem In. 
i Deutſchen Volksbund 


tereſſe angeregt, bin ich in letzter Zeit dem 
Argentiniens beigetreten 


Mändig schwebenden Arbeits und 


7 


len. Doch vorläufig nur als pafives Mit- 


8 
. 
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den vergangenen Jahren and daß die Bevölkerung In Polen jähr⸗ 


lich um etwa eine halbe Million zunimmt, was im Vergleich zu 


den bweſteuropäiſchen Ländern eine gewaltige Zunahme von In⸗ 
landsverbrauchern bedeutet, die in abſehbarer Zeit ſchon das Ge⸗ 
kreide exportierende Polen in ein Getvelde importierendes ver⸗ 
wandeln können. N f 
Wie aus dem bisher Ausgeführben zu erſehen iſt, liegt die 
Hauptſchuld an der Notlage der Landwertſchaft an der Differenz 
zwiſchen dem Produzenten und dem Konſumenben. Es liegt alſo 
am Landwirt, ſeine Produktion dem Konſum anzupaſſen. Die 
Erfahrung iſt jetzt da, aber fie kam dem Landwirt teuer zu ſtehen 
Es helſen ihm keine guten Lehren, wenn er augenblicklich der 
Hilfe bedarf. Da iſt nakürlich der Sbaat in erſter Linie der be⸗ 
rufene Helfer und es iſt zu begrüßen, daß ſich die deulſchen und 
die polniſchen Roggenexportenre geeinigt haben. Auch das Sy⸗ 
ſtem der Exportprämien für Getreide iſt nicht zu verwerfen, nur 
müßte es noch mehr ausgebaut und vervollkommnet werden, 
Um den Gettreideverbrauch im Lande zu ſteigern, müßten Mus: 
ländiſche Getreidearten, wie z. B. Reis und Mais, mit erhöh⸗ 
tem Zoll belegt oder ihre Einfuhr erheblich eingeſchränkt werden. 
Auf alle Fälle muß ſich der Staat bemühen, der Landwirlſchaft 
unter die Arme greifen, denn ſie iſt es, die in der Hauptſache un⸗ 
ſeren Staat erhält. Polen it zu 75 Prozent ein Agrarſtaat, das 
darf keine Regierung vergeſſen, denn das künstliche Betreſben der 
Induſtrialiſterung hat nicht zuletzt bewirkt, daß die allgemeine 
Agrarkriſe in Polen beſonders akut geworden iſt. Abgeſehen 
von der Rüſtungsinduſtrie, die von allen Staaten meiſtens mit 
Zuſchüſſen erhalten werden muß, ſollte die übrige Induſtrie 
einen aufnahmefähigen Verbraucher im Inlande ſelbſt haben, 
wenn fie ſich geſund entwickeln ſoll. Und der Hauptpeub raucher 


von Induſtriserzengniſſen in Polen iſt der Landwirt. Es muß 


alſo für Polen dis Hebung der Landwirtſchaft und für jede Re⸗ 
gierung eine Enge Wirtſchaftspolitik die vornohmſte Aufgabe 
ſein, damit überhaupt eine geſunde wirktſchaftliche Baſis für das 
Leben und das Zuſammenleben der Bürger in dem Staate ge 
ſchaffen wird. a ag 


Aber die Hilfe des Staates kann ſieh in den feltenſten Fäl⸗ 


len jo auswirken, daß jeder Einzelne davon vall befriedigt ſein 


kann Der Staat bann unmöglich jeden Einze 


bie Nöte eines jeden unterſuchen, denn er würde ſich 


Laien anhören und 
in Eingel⸗ 


men, indem er vorerſtmal verſucht, von ſich heraus Maßnahmen 


zu ergreifen, die dem Nokſtande abhelfen können. Da gilt es für 


den Landwirt in dieſer ſchweren Zeit, ſich zu organiſieren, land⸗ 
wiriſchaftliche Vereine und Verbände zu ſchaffen, die aus der 
engſten Zuſammenarbeit ihrer Mitglieder Erfahrungen jammela 
und dieſe Erfahrungen dem Staat mitteilen. Eine landwirt⸗ 


schaftliche Organiſation bildet nicht nur elne Hilfsquelle und | keine Fachorganiſa tion haben. Es gibt in Deutſchland, es dt 


eine Beratungsſtelle für ihre Mitglieder, ſondern fie sit gewöhn⸗ 
lich auch die Stelle, mit der der Staat durch ſeine Organe in 
Rebensperhäftniffen iſt es vielen, auch qualitativ beſſeren als 
ich unmöglich, ſich an dem Gemeindeleben aktiv zu beteiligen. 
Dadurch kommt es auch, daß der Grundſtamm der evang. Ge⸗ 
meinde Buenos Aires ein im Verhältnis zu der Zahl aller 


deutſchevangeliſchan Glaubensgenoſſen ziemlich blein genannt wer⸗ nicht zu unkerſchätzender Stützpunkt für das deutſche Vaterland 
den muß. Mt dem Kampf ums Deulſchtum iſt es ſo eine eigene | und ſein Ringen um die ihm gebührende Weltſtellung bieten. 
Sache. Ein nicht zu unterſchätender Teil der Kampfgenoſſen | Anrftatt deſſen haben wir hier Verein „Vorwürts“, „Stahlhelm“, 


ftreſtet tatſächli⸗ 5 leberzeugung und Liebe für ihr Volks⸗ 

tum und Glauben. Ein Großteil aber ſind bloß Mitläufer, die 

mitgehen, weil es ihnen bequem iſt und ihnen niemals beſondere 
Hinderniſſe bereitet, „auch Volksgenoſſen“ zu ſein. 

Und viele Tauſende gehen in dem argenbeniſchen Schmelz 
tiegel in der Leg'erung, aus der ſich das werdende argemtiniſche 
Volk entwickelt, ſtill und reibungslos auf, ohne daß ſie ſelbſt 
oder andere daran etwas beſonderes fanden 


Andererſeits habe ich den Eindruck empfangen, daß außer dem 


die Spekulation wichtige Faktore im Zuſammenhalten des hie⸗ 
ſigen Deutſchtums darſtellen. Mehr oder weniger tüchtige oder 
gewiſſenhafte Geſchäftsleute und Spekulanten gründen Vere ne, 
Geſellſchaften und Verbände, die erſt durch die jpätere Zuſammen⸗ 
ſtellung der jeweili ; i 
Schädigung für das Geſamldeutſchtum erweiſen. Wir haben hier 
in Buenos Aires ſelbſt eim Deutſchland in Minialurſorm, aber 
ſo echt, daß man ſtaunen könnte. Sämtliche Stämme und Mund⸗ 
arten, ſowie alle Parteien jmd vertreten. Es iſt zwar ſchön und 
erbaulich, daß der hieſige Zweig des deutſchen Volksbums ſich mit 
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heften verlieren und nie zu einer erfolgreichen Arbeit kommen. 
Der Bürger muß dem Staabe in dieſer Beziehung engegenkom⸗ 


irgend eines Stammes, einer Stadt oder auch nur eingebildeten 


b Häuflein aufrichbiger, bewußter Kämpfer das Geſchäftsleben undder 


undan 
ligen Mitglieder ihre Nützlichkeit oder auch gabe der beſonnenen, bewußten Doutſchen iſt es nun, au 
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direkte Beziehungen tritt, beſonders dann, wenn die Not vor der 
Tür ſteht. Auch die gegenwärtige Notlage veranlaßle die Regie⸗ 
rung zur Fühlungnahme mit Vertretern von lanowirtſchaftlichen 
Organiſationen, die im landwirtſchaftlichen Mimtſterium zuſam⸗ 
mengetreten ſind, um demſelben ihre Anlücht über die Lage und 
ihren Nat mitzuteilen. Das Ergebmis dieſer Beratungen wird 
auch die Regierung bei der geplamben Notſtandsaktion für die 
Landwirtſchaft ſicherlich berückſichtigen und verwerben. 


Meine vorherigen Ausffihrungen über die Urſachen der Brol⸗ 
getreidekriſis ſind eben aus den Erfahrungen geſammelt worden, 
die die einzelnen landwirtſchaftlichen Organiſationen gemacht 
halben, und die ſie an ihre Mitglieder weitervermittelten, um 
ihnen zu zeigen, wo die Schuld liegt und wie der Not enigegen⸗ 
zuſtenern iſt. Das kun ſie durch eingerichtete landwirtſchaftliche 
Beratungsitelfen, durch Anſtellen von Verſuchen, durch die Fach⸗ 
preſſe und vor allem durch die Beziehungen ſelbſt, die ſie mit 
ihren Mitgliedern und mik anderen verwandten Organiſatſonen 
pflegen. In dieſer Hinſicht ſteht Polen groch nicht auf der Höhe 
der weſtlichen Landwirtſchaft, und die deutſchen Kolonſen in Ga⸗ 
lizien ſtehen wohl faft ganz am Ende. Zum Glück iſt das vor 
dem Kriege aufblühende Genoſſenſchaftsweſen nicht ganz einge⸗ 
gangen, jo daß wenigſtens dieſe Organiſation gerettet worden üt. 
Gewiß hat das deulſche Genoſſenſchaftsw ſen noch lange nicht 
die erwünſchte Entwicklungsſtufe erreicht, beſonders was die Os⸗ 
gamſation des Verkaufs von landwirtſchaftlichen Produkten an⸗ 
belangt, das iſt ein Mangel, der ſich beſonders in der Zeit, wie 
es die gegenwärtige iſt, wo es dem Einzzluen faſt unmöglich it 
ſein Getreide abzuſetzen, beſonders fühlbar macht, aber wenn 
mancher Nörgler mit der Genoſſenſchaft nicht zufrieden iſt, iv 
möge er doch bꝛdenzen, daß auch ſie die Nöte aller teilen muß 
und mit denſelben Schwierigkeiten wie jeder Einzelne, alſo vor 
allem mit Kapitalmangel, zu kämpfen hat. Und daß ſie ſich 


braucht, oder, ſagen 
er aber Held gehah 
Er wundere ſich 


wenn er in der Not nicht ohne Hilfe bleiben soll. Dasſelbe gilt 
vom landwirtſchaftlichen Verein. Es bleibt vielen ungerfhänds 
lich, warum die deutſchen Koloniſten in Galizien noch immer 


in Pommerellen, Poſen und Oberſchleſten keinen deulſchen Land⸗ 
wirt, keinen deutſchen Gutsbejiger, der nicht Mitglied einer land⸗ 
der Heimat ſlets verbunden fühlt. Doch glaube ich, daß der Wi⸗ 
derſpiegel der oft bedauerlichen Kämpfe des Mutterlandes hier 
in der Fremde eher für letzteres ſchädlich als nutzbringend iſt, 
Ein geeintes, kräfbiges Deutſchtum würde hier im Auslande ein 


„Role Fahne“, „Frontſoldaten“, Klerikale Partei der Bedingung» 
loſen Fürſtenentsignung“ und fo viele, viele mehr. Dann fome 
men die verſchiedewen Sportvereine, jede Kneipe iſt Vereinslokal 


Intereſſengemeinſchafft. 

Wir hatten hier ebenſo Teil am Volksentſchend über Für⸗ 
ſtenenteignung, eine Flaggenfrage (die einen hiſſen ſchwarz⸗rot. 
gold, die anderen ſchwarz⸗weiß⸗rot mit der Göſch, ſtreiten in den 
Zeitungen darüber, welche die richtige iſt), währenddeſſen frägt 
hieſige „Quelle es bandero alemana“? B 
Eben war wieder die in Deutſchland rege Kreuzerfrage auch 
hier ganz lebhaft auf Tapet gebracht worden. jo vieles 
ehr ; = 


Die schwierige, des öfteren auch noch recht 


5 dieſem 
Tohuwabohu, das für das Geſamtdeutſchtum Förderliche zu pfles? 
gen und ihm zum Enderfolg zu verhelfen. In dieſer Hinſicht iſt 
die Arbeit des Deutſchen Volksbundes und des Vere nes un 
Schutze germaniſcher Einwanderer beſonders zu erwähnen. Dann 
beſtehen hier noch einige Inſtitute, die aber meiſtens nut NReichs⸗ 
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wirtſchaftlichen Vereinigung wäre. Nur gemeinſame Kraftan⸗ 
ſtrengung kann heute dem Einzelnen helfen. Das gilt auch für 
die Deutſchen in Galizien. Sie ſtehen vereinzelt da, womöglich 
noch miteinander verzankt, während ſich die anderen Landesbe⸗ 
völkerung organiſiert. Ihre Fortſchritte ſind trotz der allgemei⸗ 
nen wirlſchaftlichen Not ganz hervorragend. Und wenn wir 
mit unſeren Nachbarn nicht Schritt halten, werden wir zurück⸗ 
bleiben, verarmen und zugrunde gehen. Es iſt wirklich höchſte 
Zeit, daß ſich die Deutſchen Galiziens in einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Verein zuſammenfinden, der die wirtſchaftliche Entwid- 
lag der deutſchen Koloniſten fördern und überwachen würde. 
Zwei Eckpfeiler ſind bereits da, nämlich die Genoſſenſchaft und 
die landwirtſchaftlichen Kurſe. Auf ihnen kann ſchon der Bau 
aufgeführt werden. Die landwirtſchafllichen Kurſe müſſen ehe⸗ 
baldigſt wenigſtens zu einer zweijährigen Winterſchule ausge: 
baut werden, um dem angehenden Landwirt das Fachwiſſen zu 
geben, ohne das heute ein Fortkommen ausgeſchloſſen iſt. Die 
Ergänzung der Fachkenntniſſe beim berufstätigen Landwirt be⸗ 
ſorgt der landwirtſchaftliche Verein. Er iſt der berufene Rat⸗ 
geber des praktiſchen Landwirts in allen mit der Landwirtſchaft 
zuſammenhängenden Fragen. Er iſt die Mutter, die in allen 
Lebenslagen noch immer einen Rat weiß. Die Gründung eines 
londwirtſchaftlichen Vereins it für die Deutſchen in Galizien 
die wächſte und die dringendſte Angelegenheit. Dafür iſt keine 
Mühe, keine Arbeit und lein Opfer zu groß, denn das Deutſch⸗ 
tum in Galizien ſteht und fällt mit dem deutſchen Landwirt. 


Was die Woche Neues brachte 


Die verhinderte Regierungskriſis. — Deutſche Botſchaft in War⸗ 

ſchau. — Polniſch⸗eſtländiſche Freundſchaft. — Ein Anſchlag auf 

den neuen mexilaniſchen Staatspräſidenten. — Der Freund⸗ 
ſchuftsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Italien unterzeichnet. 


! Lemberg, den 19. Februar. 

Der Sejm nahm am Sonnabend in 2. Leſung das Budget 
an, nachdem noch der Klub der B. B. den anderen Parteien 
einige nervöſe Minuten verſchafft hatte. Denn es wurde be⸗ 
kannt, daß die B. B. mit irgend einer Reſolution gegen Da⸗ 
ſzynski auftreten wolle und der Oppoſition vorwerfen wolle, daß 
ſie die Kürzung des Diſpoſitionsfonds unter dem Einfluß frem⸗ 
der Mächte zur Störung der polniſchen Gegenſpionageaktion 
durchgeführt habe. Dem „A. B. C.“ zufolge ſoll im letzten Augen⸗ 
blick Oberſt Slawek vom Miniſterpräſidenten Bartel einen Brief 
erhalten haben, daß, falls der Regierungsblock mit dieſem Vor⸗ 
ſchlag im Seim auftrete, eine Regierungskriſe ausbrechen könne. 
Hierauf ſoll ſich der Regierungsblock zurückgezogen haben. 

Intereſſant iſt auch, daß der Miniſterpräſident heute an ein 
Rundſchreiben erinnert, das im Dezember 1926 auf Grund eines 
Beſchluſſes des Miniſterkabinetts an die Behörden verſandt 


— — — ä — 


wurde. In dieſem Rundſchreiben wurde feſtgeſtellt, daß die In⸗ 
tervention verſchiedener Abgeordnetenklubs bei den Behörden 
von dieſen nur als Interventionen von Privatperſonen betrach⸗ 
tet werden ſollen. Dieſe Erinnerung an das alte Rundſchreiben 
Bartels wird deutlich als Schlacht gegen die Abgeordneten des 
Regierungsblocks aufgefaßt, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
Abgeordneten der Oppoſition ſeit Dezember 1926 bei den Behör⸗ 
den gar keinen Einfluß haben konnten. Es iſt auch im Schreiben 
des Miniſterpräſidenten Bartel deutlich von den Abgeordneten 
des Regierungsblocks die Rede. 
et * * * >= 
Wie der „Vorwärts“ aus Warſchau berichtet, rechnet man 
dort mit der bevorſtehenden Umwandlung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in eine Botſchaft. Die Umwandlung werde ſofort nach dem 
Abſchluß der Handelsvertragsverhandlungen erfolgen.“ 
* * * 

Der eſtkändiſche Staatsälteſte, Strandmann, ſtattele 
dem polniſchen Staatspräſidenten einen offiziellen Beſuch ab, der 
zwei Tage dauerte. 

x * * * 

Auf den neuen Staatspräſidenten von Mexiko, Ortiz Rubio, 
der vor einigen Tagen ſein Amt angetreten hat, wurde ein An⸗ 
ſchlag verübt. Zu dem Anſchlag wird aus Mexiko-Stadt gemel⸗ 
det, daß der Präſident, ſeine Frau, eine Nichte und der Chauf⸗ 
feur ſeines Autos verwundet worden ſind, keiner von ihnen 
jedoch lebensgefährlch. Der Präſident hatte ſich nach der Amts⸗ 
übernahme nach dem Nationalpalaſt begeben, wo er einige drin⸗ 
gende Staatsgeſchäfte durchzuführen hatte. Nach deren Erledi⸗ 
gung verließ er den Palaſt, um ſich nach Hauſe zu begeben. 
Seine Begleiter hatten gerade das Auto beſtiegen, als ein gut 
angezogener Mann der Mittelllaſſe ſechs Schüſſe auf die Inſaſſen 
des Wagens abfeuerte. Der Präſident wurde durch eine Kugel 
am Kinn leicht verletzt, ſeine Frau wurde am Ohr getroffen, die 
Nichte des Präſidenten an der Schulter und der Chauffeur gleich⸗ 
falls an der Schulter. Ein unbeteiligter Zuſchauer wurde durch 
einen anderen Schuß ſchwer verwundet. Die Kugel, die den 
Präſidenten traf, iſt inzwiſchen beſeitigt worden. Es beſteht 
keinerlei Gefahr für ſein Leben. Der Attentäter wurde verhaftet. 
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Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Rom: Am letzten 
Donnerstag nachmittag fand die Unterzeichnung des Freund⸗ 
ſchafts⸗, Verſöhnungs⸗ und Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen 
Italien und Oeſterreich ſtatt. Der Vertrag, der erſt im Laufe 
der letzten Nacht gedruckt worden war, wurde von Muſſolini und 
dem öſterreichiſchen Bundeskanzler unterzeichnet. 


deutſchen zugute kommen. So Wohlfahrt und Hoſpital, das nur 
für Mitglieder, in dringenden Fällen für Reichsdeutſche und 
Auslandsdeutſche, die von ihrem zuſtändigen Landesvertreter eine 
Bürgſchaft für Aufkommen der durch die Behandlung entſtehen⸗ 
den Koſten haben. Alſo ein mittelloſer Deutſchpole braucht ſich 
gar wicht darauf zu verlaſſen, daß er doch auch Deutſcher ſei. 
Hatte den Fall mit einem jungen Mann aus einer unſerer 
Schweſterkolonien. Mittellos, krank, im deutſchen Hoſpital nur 
gegen Bürgſchaft des polniſchen Konſuls aufzunehmen, ſo blieb 
nichts anderes übrig, als ihn auf eigene Hand durchzuſchleppen. 
Gottlob, es gelang! Aber es hätte mir jemand damals mit allzu 
watlonaliſtiſchen Gedanken kommen ſollen. Am liebſten hätte ich 
die Sache in alle Zeitungen hinausgeſprengt. Erſt nach reif⸗ 
licher Ueberlegung dam ich darauf zur Erkenntnis, daß wir zu 
ſchwach ſind und daß wir zwiſchen zwei Feuern ſtehen, von einer 
Seite ruft man uns zu: „Du Schwab“, von der zweiten: „Du 
Pollak“. Und der zweite Ruf iſt der ungleich bittere, weil er von 
denen kommt, von denen wir in feſtem Vertrauen. Hilfe und, 
Rückhalt erhofften. i ; 

Daß ich ſo breit über die Zerſplitterung des hieſigen Deutſch⸗ 
tas berichte, iſt vielleicht nur meine allzu peſſimiſtiſete Anſchau⸗ 
ung, aber ich kann nicht anders, denn dieſes eigenbrödleriſche 
Sichabſondern der einzelnen hat ſich auch unſeren Deutſchpolen, 
za auch mir, ſchon recht unangenehm und ſchmerzlich fühlbar ge⸗ 
macht, indem unſere Deutſchen bei jeder kleinſten ſich bietenden 
Gelegenheit ſich ſehr üble Schimpfnamen gefallen laſſen müſſen: 


eigenen Volksgenoſſen zu hören, iſt im äußerſten Maße peinlich. 

Mir ſelbſt ſchoß das Blut zu Kopfe, als ich gelegentlich einer 
jogar von dem betreffenden Herrn zu Unrecht oder vielmehr für 
mein eigenes Intereſſe durchgeführten Eintragung der Nationale, 
einfach als Pole eingeſchrieben wurde. Auf meiwen Proteſt ant⸗ 


wortete mir bewußter Herr, mein Paß ſei ein polniſcher, infolge⸗ 


deſſen ſei ich ein Pollak. Dies war mir denn doch zu viel, denn 


wenn auch ich nicht in dem Maße, ſo haben aber mit vielen an⸗ 
deren auch meine Ahnen, auch mein Vater und jetzt auch meine 
Geſchwiſter für ihr bißchen Deutſchtum kämpfen und ringen 
müſſen, und da fragte ich den Herrn, der weder den Krieg, noch 


den böſen Frieden geſehen noch durchgemacht hat, ob er denn ſo 
ſehr deutſch fühle und was er für dieſes ſein Deutſchtum ſchon 
getan habe. Ich fragte ihn, welche Verdienſte er daran hätte, 


« 


klingenden Eigenſchaftswörtern benamſt werden. Dieſe von den 


von deutſchen Eltern geboren zu ſein, in deutſcher Umgebung auf⸗ 


wachſen durfte und die ungeſtörte Möglichkeit hatte, deutſche 
Schulen zu beſuchen, wo ihm ſein Deutſchbum niemand ſtreitig 
machte? Auf die Behauptung aber, daß die Vertiefung der Enk⸗ 
fremdung zueinander gehöriger Volksſtämme ſeine und ſeines⸗ 


gleichen Verdienst iſt, hatte er nur die ziemlich verlegene Euw's⸗ 
derung, man würde mich für das Geſagte zur Verantwortung 


ziehen. Nun weiß ich, daß mit allen Mitteln gegen mich ge⸗ 


arbeitet wird, doch bin ich Goltlob noch immer heil aus allen 
JFährwiſſen herausgekommen. S 


Aehnlich geht's den etwa 75 


N x 1 


5 hei ) 000 Wolgadeutſchen, welche hier 
Dreck Lauſe Sau und gemeinen end ſonſt noch ähnlich lieblich in der Gegend von Entre Rois angeſiedelt (ſeit dem Jahre 1878) 
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x 


das Viele in gemeinſamem Jutexeſſe vereint. 


An die verehrl. Mitglieder der Chriſtlichen Bau⸗ und 


Wohnungsgenoſſenſchaft m. b. H. in Lemberg. 

Die Vollverſammlung der Chriſtl. Bar: und Wohnungs⸗ 
genoſſenſchaft, die am 11. Jänner l. J. ſtattfand, hat beſchloſſen, 
eine Dividende auf die Geſchäftsanteile in Höhe von 10 Pro⸗ 
zent (zehn Prozent) für die vergangenen Jahre auszuſchütten. 
Die Mitglieder werden erſucht, dieſe Dividende in den 15 
ſtunden — Montag, Mittwoch und Samstag von 6 bis 7 Uhr 
abends im Lokale Zielona 11 — eheſtens zu beheben. 

Für den Vorſtand: 
Müller. E. Koczy. 


Lemberg. (Liebhaberbühne 87 5 D. G. V. ah: 
jimn”) Am 16. Februar d. J. findet im Orgelſaal der evan⸗ 
geliſchen Schule die Wiederholung des Schwankes „Der kühne 
Schwimmer“ von Arnold und Bach ſtatt. Der humorvolle 
Schwank hat bei der Erſtaufführung allgemeinen Beifall gefun⸗ 
den; wer zur erſten Aufführung keine Karten mehr bekommen 
konnte, verjäume nicht, ſich für die Wiederholungsaufführung am 
16. Februar d. J. vechtzeitig einen Platz zu ſichern. Karten ſind 


u 


zu den üblichen Preiſen im Vorverkauf in der „Dom“-Verlags⸗ 


a gefellſchaft, Zielona 11, zu haben. 


Lemberg. (Feier des 60. Geburts 5 Im 
Kreiſe ſeiner Angehörigen konnte am 25. Jänner d. Herr 
Cafetier Philipp Hartmann ſeinen 60. Geburtstag feſlich be⸗ 
gehen. Als langjähriges Mitglied des Presbyteriums der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde Lemberg und als Ehrenobmann des Eltern⸗ 
rats des evangel. Gymnaſtums hat ſich Herr Hartmann ſchon 
mancherlei Verdienſte erworben. Den bereits erfolgten Glück⸗ 
wünſchen ſchließen auch wir uns auf das herzlichſte an. 

— (Maskenball des Vereins deutſcher Hoch ⸗ 
ſchüler.) Am 14. Februar d. J. veranſtaltet der Verein deut⸗ 
ſcher Hochſchüler in Lemberg einen Maskenball im Offizierskaſino 
ul. Fredry 1. Der Ball beginnt um 9 Uhr abends, der Eintritt. 
beträgt 6 Zloty, für Hochſchüler 3 Zloty. Es beſteht kein Mas⸗ 
kenzwang. Wer ein fröhliches Vergnügen mitmachen will, ver⸗ 
ſäume nicht, dieſen Maskenball am 14. Februar d. J. zu be⸗ 
ſuchen. Im u dh Mummenſchanz den alltag einmal hinter 
ſich zu laſſen, das tut beſonders geplagten Stadtmenſchen not. 


Gefundene Sachen. Während des letzten Tanzkränzchens des 
D. G. V. „Frohſinn“ und anderen Veranſtaltungen wurden fol⸗ 
gende Gegenstände gefunden: 1 Handtäſchchen, 1 Paar Hand⸗ 
ſchuhe und andere Kleinigkeit: = Die Gegenſtände können von 
ihren Eigentümern im Vereinszimmer des D. G. V. „Frohſinn“, 
Bm U USt Wet ̃ ̃ — 11, abgeholt werden. 
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Brigidan. (Silberne Hohzeit) Am 29. Jänner d. 
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J. feierten in unſerer Gemeinde Herr Wilhelm Popp und ſeine 


Frau Maxie, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die beiden Ehe⸗ 
gatten, die nun 25 Jahre Freud und Leid miteinander tragen, 
ſlammen aus verſchiedenen Teilen Europas. Jenſeäts des 
Ozeans, in den Vereinigten Staaten von Amevika haben ſich beide 
getroffen und die Hände zum Lebensbunde gereicht. Zu der Feier 
des Jubelpgares waren zahlreiche Verwandte von nah und fern 


arſchienen, jo daß gegen fünfzig Perſonen an der Feſer beilnah⸗ 


men. Em Neffe des Silberpwares, Herr Heinrich aus Lemberg, 
überbrachte mit kernigen Worten Glückwünſche für das Feſt. In 
heiterer Stimmung vergingen die Stunden; die Jugend des 
Ortes ehrte das Jubelpaar durch ein Ständchen. 


Später gab 


es mit verbundenen Augen ein lustiges Eſelſchweiſſtechen, bei 


dem die fröhliche Stimmung ihren Höhepunkt erreichte. 


In den 


Morgenstunden verließen die Gäſte das Haus des Jubelpaares 


im Bewußtſein fröhlich verlebter Stunden, 
wecheren Ehepaare Herrn und Frau Popp, daß es ihnen durch 
Gottes Gnade vergönnt ſein möge, das Feſt der goldenen Hochzeit 
in Friſche und Geſundheit zu erleben. Heinz. 
Lewandowka. (Humorabend.) Auch in ernſter Zeit iſt 
es nötig, manchmal fröhlich zu ſein und die Sorgen des Alltags 
ein wenig zu vergeſſen. Von dieſem Gedanken ließ ſich die Leſe⸗ 
gruppe der Naiffeiſenkaſſe in Lewandowka leiten, als fie am 
2. Feber d. J. zu einem Humorabend einlud. Der Leiter des 
Abends, Herr ſtud. phil. K. Dietrich eröffnete den Abend mit 
einer launigen Anſprache, an welche ſich ein Muſikvortrag unter 
Leitung von Herrn E. Laufersweiler anſchloß. Darauf ging das 
Theaterſtück „Uf der Freierei“ in Szene. Das Stück war in 


pfälziſcher Mundart gehalten und beleuchtete ſehr treffend die in x 


unſeren Dörfern heute noch herrſchenden Heiratsſitten. Die Dar⸗ 
ſteller trugen ihren Teil dazu bei, daß der Sinn des Stückes 
auch zur Geltung kam. Herr Schanz als behäbiger Grundwirt 
Hannes mit ſeiner redſeligen Frau Marie (Frl. Ella Dietrich) 
und ihrer ſanften Tochter Kathrin (Frl. Alma Kober) boten 
das rechte Bild einer pfälziſchen Dorffamilie; als geſchickter 
Heiratsvermittler Michel trat Herr A. Scheer auf, der den gei⸗ 
zigen Freiersmann Heinrich (Herr E. Rudolf) ſchließlich doch 
dazu bringt Kathrin zu freien. Als zweites Stück folgte das 
humoriſtiſche Gefangipiel „Die muſikaliſche Kochſchule“ 
zenden Köchinnen mit der perfekten Köchin Jette (Frl. Dietrich) 
an der Spitze, zogen alle Blicke auf ſich. Beide Stücke wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. In der nun folgenden Pauſe 
konnten ſich die Gäſte in der reichhaltigen Speiſehalle erfriſchen. 
Der zweite Teil des Abends begann mit dem Schwank von E. 
Laufs „Der grobe Gottfried“, Als grober Gaſtwirt Gottfried 
erſchien Herr Hans Schloſſer, der durch ſeine grobe Behandlung 
der engliſchen Lady Hopkins (9. K. Dietrich) Lachſalven hervor⸗ 
rief. Den Enkel der engliſchen Lady ſpielte mit natürlichem 
Geſchick Herr A. Gerono, als deſſen Braut Lilly trat anmutig 
Frl. Nelly Popp auf. Das Liebesverhältnis zwiſchen beiden 
kam manchmal vielleicht etwas zu ſtark zum Ausdruck. An den 


find, Unter anderem jagt Herr J. R. Helfmann⸗Lazo (Entre 
Rois): „beſonders Torben iſt die Gaſtfreundſchaft derſelben zu 
erwähnen“. Wenn Fälle vorkommen, in welchen die Wolgadeut⸗ 
ſchen den Neuankömmlingen nicht mehr freundlich aufnehmen, ſo 


liegt es daran, daß unſere Landsleute, beſonders während des 


Krieges, ſich bei ihnen nicht aufführten, wie es von ihnen er⸗ 
wartet wurde. Ein andermal jagt derſelbe Herr: „Eheſchließun⸗ 
gen zwiſchen Wolgadeutſchen und Argentinjern kommen ſehr ſel⸗ 
ten vor, noch ſeltener ſolche mit Reichsdeutſchen.“ Und doch jagt 
derſelbe: „Trotz der faſt 160 jährigen Trennung von dem Deut⸗ 
ſchen Reich haben die Stammesgenoſſen deulſche Sprache, deutſche 
Sitten und deutſchen Glauben behalten. 2 

Eindringlich genug betont Herr Hoffmann die Notwend'g⸗ 
keit der Einigung der Wolga⸗ und Reichsdeulſchen zur Stärbung 


des hieſigen. Deutſchtums. 


as Schulweſen ein Faktor, 
An zweitauſend 
Kinder deutſchſprechender Eltern beſuchen allein hier in der 
Hauptſtadt deutſche Schulen, welche beinghe durchwegs doppel⸗ 
ſprachig geſührt werden und ſo den ſie befuchenden Kindern das 
Fortkommen im hieſigen Leben ſehr erleichtern. 

Wie groß die Zahl der Kinder deuulſchſprechender Eltern it, 
die argentiniſche Schulen beſuchen, iſt ſtatiſtiſch nicht foſtgeſtellt, 
iſt aber gewiß nicht gering. Zu den oft zu großen Entfernungen, 
den häufig ſchwierigen Verhältniſſen und anderen Urſachen im 
u lienlechen . geſellt ſich nur zu oft die bewußte Abbehr 


Hier in Buenos Aires iſt auch d 


“ 


A, 


de utſchen Schulweſens ermöglicht. 


vom Deutſchtum und Aufgehen in der ſich e e , her Te Binder igenminte N, 
ſchen Nation. 

Buenos Aires beſitzt eine ganze Reihe ſchöner, geräumiger 
Schulhäuser, zu deren Aufbau Generationen ihre Scherflein bei⸗ 


Wir wünſchen dem 


Die rei- 


gesteuert haben, eine große es ſelbſtloſer Männer haben mit 


rfeſigen Opfern an Zeit und Geld dieſen Ausbau des hieſigen 


z 


Die Schulen find hier mit Ausnahme der privaten und geiſt⸗ = 
lichen Anstalten in der Weiſe aufgebaut, daß ein S Schulverein für 


die finanzielle und borganiſatoriſche Grundlage beſteht, deſſen Vor⸗ 
ar nr die Verwaltung inne hat. 
der Lehrkörper. Der Lehrplan wird vom Staat kontrolliert. 
Staatliche Prüfungen finden nur in den Schulen ſbatt, die diem 
argentiniſchen Lehrplan angegliedert ſind. Die Mittel zur Er⸗ 
haltung, der 


1 Veranſtaltungen und endlich durch gelegentliche Gaben 
dem hieſigen Deutſchtum und ſeinem Schulwe ſen wohlgeſinnter 
Geber, aufgebracht. So beſtehen hier eine ganze Reſhe Schulen, 
von der Volksſchule bis zur Realſchule und Lyzeum, ſo iſt die 


Oberrealſchule in Buenos Aires Belgrano vom Deutſchew Reſche k 


an und die Neifeprifung diefer Anſtalt berechtigt zum 
Univerſitätsſtudium in ganz Veutſcland. Alſſo der Anſtalten 
genug, an den Beſuchern liegt es nun, ſie auch recht auszunſitzen. 

Die chriſtlich⸗evangeliſchen Glaubensgenoſſen vereänen ſich 


größtenteils in der Kirche in Buenos Aires, während für die in 


den Vororten wohnenden Glaubensbrüder in Schulen, Puſvak⸗ 


Ihm unterſteht 


Schulen werden durch die Beiträge der Beſucher, 
durch Erträge aus den von den betreffenden Schulvereinen ge⸗ 
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O ſtdeukſches Bolflshlaft- 


Folge 7 


Schwank ſchloß ſich der Monolog „Leopold Krebs“, verfaßt von 
9. Laufersweiler, und vom Verfaſſer ſelbſt vorgetragen. Der 
Monolog ſchilderte in draſtiſcher Weiſe einen liederlichen Säufer. 
Als letztes Stück ging der Sketſch „Weh dem der lügt“ in Gene, 
In einem Schloſſe hängen eine Anzahl Teller; ſobald eine Lüge 
im Saale ausgeſprochen wird, fällt ein Teller herunter. Nun 
kommt der jüdiſche Kaufmann Quargeduft (5. Dietrich) mit 
ſeiner Frau Saltſcha (Frl. Huber) in den Saal und Quargeduft 
will von ſeinen Heldentaten an der Front erzählen; die Teller 
fallen herab, jo daß Quargeduft bald merkt, woran er iſt. Nun 
fragt der Kaufmann ſeine Frau über ihre Mitgift aus und muß 
zu ſeinem Schreck feſtſtellen, daß alle Teller herabfallen. Die 
Komik des Sketſches erregte großen Beifall. Die Theaterſtücke 
wurden von Muſikſtücken unter Leitung von Herrn Laufersweiler 
umrahmt; dazwiſchen ſang Herr Ed. Rudolf mit gutem Rhythmus 
einige Lieder, jedoch bedarf ſeine Stimme noch einer eingehenden 
Schulung, um allen Anforderungen gerecht zu werden; anſchlie⸗ 
ßend trug Herr Gerono zwei Gedichte vor. Als letzte Programm⸗ 
nummer ſangen alle Darſteller launige, von Herrn Dietrich ver⸗ 
faßte Liederverſe, wobei jo mancher Verein und manche Vereins⸗ 
größe ſeinen Teil abbekam. Zum Schluß ergriff der Vertreter 
des „Oſtdeutſchen Volksblattes“, Schriftleiter Willi B., das 
Wort, wies auf die große Bedeutung der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
anſtaltungen als Sammelpunkt des Deutſchtums hin und ſprach 
den Spielern im Namen der Anweſenden und des „Volksblattes“ 
herzlichen Dank aus. Der Abend war recht gelungen, zog ſich 
aber infolge der Pauſen etwas ſtark in die Länge. Es muß 
danach geſtrebt werden, daß die Vorbereitungen zu den einzelnen 
Programmpunkten möglichſt ſchnell erledigt werden, damit die 
Darbietungen ohne zu lange Pauſen aufeinanderfolgen können. 
Machliniect. (Einweihung des Kindergartens.) 
Am 2. Februar l. J. fand die feierliche Einweihung unſeres kon⸗ 
zeſſionierten Kindergartens ſtatt. Zur Feier des Tages waren 
Herr Oberlehrer Reinpold, Vorſitzender des Verbandes Deulſcher 
Katholiken in Polen in der Wojewodſchaft Stantslau, ferner 
Herr Abg. Lang, Herr Schulrat Butſchek ſowie viele Volksgenoſſ en 
aus den umliegenden Gemeinden erſchienen. Nach dem Hochamt 
wurde die kirchliche Weihe vollzogen und anſchließend an dieſe 
hielt Herr Oberlehrer Reinpold die Weihrede, welche alle Herzen 
rührte. Von dem Leitſpruch der Kindergärten ausgehend „Laßt 
uns unſern Kindern leben“ empfahl er die Kleinen ſowie auch 
den Kindergarten dem Schutze Gottes. Hierauf wurden zwei 
Glückwunſchſchreiben, und zwar vom Verbande deutſcher Katho⸗ 
liken in Polen in Kattowitz ſowie vom Verbande deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Lemberg verleſen. Am Nach⸗ 
mittag trugen die Zöglinge des Kindergartens den Gäſten ihre 
Lieder und Spiele vor. Nach taktmäßigem Singen des Liedes 
„Blaue Luft, Blumenduft“ führten ſie turneriſche Aebungen aus 
und tanzten hernach einen reizenden Schneeflockenreigen. Um 
6 Uhr abends verſammelte alle lleben Gäſte und Volksgenoſſen 
ein gemütlicher Familienabend im Saale des Herrn Klemens 
Bill. Zu allererſt begrüßte der Vorſitzende der Ortsgruppe 


häuſern oder auch in Kirchen anderer probeſtanliſcher Völker von | 
den Paſtoren der Synodalkirche Buenos Aires deuiſchevangeliſcher 
Gottesdienſt abgehalten wird. Andere weiter im Lande gelege⸗ 
ne Kolonen haben ihren eigenen Seelſorger, die mit dem Syno⸗ 
dafpertreier Herrn Paſtor Heidenreich in Verbindung ſtehen. 
Zur diesjährigen Tagung der deutſchen Evangelischen La 
Plada⸗Synode, die am 21. Oktober ſtattgefunden hat, war außer 
ſämtlichen Geifllichen und vieler Gemeindeverkreter der Synode, 
der Vertreter des evangel ſchen Oberkirchenrats in Berlin, Herr 
Paſtor Geh. Konſiſtovialrat D. Rahlwes zugegen. Nach der von 
se Riffel (aus Lucas ales) rn ſchönen, zu Her⸗ 
en gehenden Feſtpredigt, beg e Palo een Den 
Boten Gaft, indem er in . ber feſten Worten das Zu⸗ 
RER itsgefühl der heſigen Glaurbensgenoſſen zu der 
Mutterkirche in Deutſchland betonte. 
Tieſſten Eindruck und heiligſtes Erſtaunen weckte nun in je: 
dem Feſtteilnehmer die keſe, To gütig wohlklingende Stimme des 
lieben Gaſtes. So feierlich ll, wie aus weiter Ferne, ex⸗ 
klingen die Worte „Ich grüße Euch, ich grüße Euch im Namen 
der Heimat, des Glaubens und der evangeliſchen Mutterkirche 
Deulſchlands! In kurzen, doch einbringtiier Worten ſchilderte 
er die Lage und Nöte der Kirche in der Heimat, angefeindet ni 
bekämpft durch mancherlei Gegner und Widerwärkigbeiten. 
8 del mit dem Ausdruck. der Freude, hier am La en 
eine 5 glaubensſtarke und regſame Gemeinde gefunden zu herben 
der 5 den vielen, vielen Glaubens⸗ und Volks⸗ 


TEE 


M 


Machliniec, Herr Peternek, ae verehrten Feſtteilnehmer, be⸗ 
ſonders den Vorſitzenden d. V. D. K. i. P. i. Woj. Stanislau, 
Herrn Oberlehrer Jakob Neinpolb, ſowie Herrn Abg. Lang und 
Herrn Schulrat Butſchek. Anſchließend daran hielt Herr Abg. 
Lang einen Vortrag über die allgemeine landwirtſchaftliche Not⸗ 
lage, der die Zuhörer ungemein feſſelte. Darauf ſang die Ju⸗ 
gend zweiſtimmig das Lied „Mutterſprache“. Nun gelangte das 
dreiaktige Schauſpiel „Durch Not und Leid zur Weihnachts⸗ 
freud“, von K. Siber, zur Aufführung, das durch den Ernſt der 
Handlung allgemein gefiel. Nach Abſingen der Lieder „Mit 
dem Pfeil dem Bogen“, „Wenn i amal a Bauer werd“, ſowie 
„Der Kuckuck und der Piedewiett“ folgten einige Vorträge in 
Egerländer Mundart, die ſehr gut gefielen. Nun ſpielte die Ju⸗ 
gend den Schwank „Der letzte Rock“, von K. Krieg, der bei den 
Zuſchauern allgemeine Heiterkeit erweckte. In den Pauſen er⸗ 
tönten die Klänge der Muſik. Zum Schluß der Feier wurde 
das Lied „Stimmt an mit hellem hohen Klang! geſungen. Die 
Schauſpieler und Sänger leiſteten an dieſem Abend ihr Beſtes 
und ernteten reichlichen Beifall. Die ſchöne Feier wird alt 
und jung ſtets in Erinnerung bleiben. — 


Mühlbach. [Liederabend.] Am 3. und 4. Jebel T: $: 
befuchte unſere kleine Siedlung Herr Wanderlehrer Jilek, um die 
Neuwohl des Ortsgruppenvorſtandes durchzuführen. Am erſten 
Abende verſammelte ſich die ganze Jugend des Dorfes, um das 
deutſche Lied zu pflegen. Es wurden einige neue Lieder eingeibt, 
daun wurden auch alte Lieder geſungen, die noch von den Groß⸗ 
eltern ererbt ſind. Es dit ſehr erfreulich, daß unsere Mädchen 


Liedes an den Tag legen. Es wäre wünſchenswert, daß die 
Eltern ihre Söhne und Töchter in dieſen Beſtrebungen unter 
ſtützen möchten. 


— Vollverſammlung.) Am nächſten Tage fand die 
Vollverſammlung der hleſigen Ortsgruppe deutſcher Katholiken 
ſtall, Aus dem Täbigkeitsbericht über das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr 1929 geht hervor, daß die Arbeit auf kulturellem Gebete 
um ein hübſches Stück Arbeit vorwärts gekommen iſt. Was die 

Mitgliederzahl anbelangt, ſo iſt fie weder Hefallen noch gestiegen. == 
In dem Täligkeitsbericht wird dem Verbande 
Then in Polen der herzliche Dank für die küftige Unterſtützung 
unferer kleinen Siedlung beim Schulbau ausgesprochen. Ferner 
wurde dem Vorſitzenden deutſcher Katholiken in Polen, Herrn 
Senator Pant, für ſeinen Beſuch ein herzliches „Vergelts Gott“ 
zugerufen. Die Ortsgruppenbüche rei zählt 46 Bände, die leider 
nur ſehr wenige Mitglieder benutzen. Das „Oſtdeutſche Volks⸗ 
blatt“ wie auch die „Wochenpoſt“ haben im verfloſſenen Jahre 
nur je einen Abnehmer aufzuweiſen. Der Or tsgruppenvorſitzende 
ſprach die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß 15 im . == 
1930 mehrere Mitglieder entſchließen „obgenannte 5 
ſchriften zu beziehen. Zum Vorſitzenden der de für das 5 
Geſchäftsjahr wurde einſtimmig Herr Ludwig Wagner wieder⸗ 
gewählt. Unter Allfälligem ſprach der Herr Wanderlehrer über 
Heimat berlaſ n, verloren haben, eine Stätte zu wahren, wo ſie 
ihre geiſtliche Heimat wiederfinden. Eine Stätte, wo chriſtlich⸗ 
epangeliſcher Glaube, der Glaube an die 5 Liebe, Gnade 
und Gerechtigkeit gehegt und gepflegt würde 


die Verhältniſſe und Nöte der Gemeinde, ſowie auch des allge⸗ 
meinen hieſigen Lebens beſprochen und dunchgearbe tet Hatte, 
hielt er am Sonntag abends im Gemeindeſaal einen Jchönen er⸗ 
baulichen Vortrag, dem er das Drama Schönhers „Glaube und 
Heimat“ zugrunde legte. Obwohl nun die Handlung Dieſes 
Stückes allgemein ziemlich bekannt iſt, jo konnte man doch an 
dem geſpannten Lauſchen der Zuhörer merben, wie lief ſie von 
dem Gehörten ergriffen wurden; der Vortragende ſprach in ſo 
herzlich einfachem, klaren Worten, jedoch ungekünſtelt durch inni⸗ 
Verlangen nach mehr des eben Gebotenen verſpürte. Es war 
Worten beſtehen muß, noch daß die Zahl der Worte W maß⸗ 
gebend iſt. 
Er ſchloß bin Vorbrag mit der Erwähnung des 12 i deu 
ſchen Liedes „Es zogen drei Reiter wohl über den 
letzte Strophe, den ſchönen Ausruf des dritten der Reit 1 
lich Eee, als Fe an Verſpruch, d e deulſch⸗ 
li nde 


und Burſchen großen Willen und Luſt zur Pflege des deutſchen 


m der Vertreter aus der Heimat am Sonnabend und 
Sonntag nachmittag mit den Paſtoren und Gemeindevertrobern 


ges Mitfühlen durchſchwebt, daß man am Schluß ordentlich das = : 
ein Beweis, daß ein guter Vortrag nicht aus ſchön ſprechenden Ve 
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die wiriſchaftliche Notlage unſerer Koloniſten und betonte, daß 
der Landmann nur dann wieder zum Woßhlſtande kommen wird, 
wenn es ſeinem Boden nach den neuen Methoden bebauen wird. 
Redner wies darauf hin, daß dem deutſchen Landwirte die Mög⸗ 
lichkeit der Erwerbung von Fachlbenntniſſen für feinen Beruf be- 
reits gegeben ſei, und zwar durch die Eröffnung der landwirt⸗ 
ſchaßtlichen Winterkurſe in Brigidau. Es tt höchſt notwendig, daß 
der eine oder andere Landwirtsſohn unſerer Siedlung, die nun 
ins Leben gerufene landwiriſchaftliche Schule befuchen möge, um 
ſich dort für ſeinen Beruf Fachbenntniſſe zu erwerben. Nachdem 
die Verſammlung geſchloſſen war, kam wieder die Jugend an die 


Reihe. Nach Verleſung eniger Märchen ſang ſie in froher Stim⸗ 


mung deutſche Volkslieder bis ſpät in die Nacht hinein. Am 
Reihe. Nach Verleſung einiger Märchen fang: ſie in froher Stim⸗ 
mung ein wenig getanzt. 


Weinbergen. ( Faſchings⸗ Maskenball.) Am 22. Fe⸗ 
bruar findet hier ein Maskenball mit reichhaltigem Programm 


ſtatt. Volks⸗ und Glaubensgenoſſen von nah und fern berden 


hiermit herzlichſt dazu eingeladen. Die Muri beſorgt eine Mi⸗ 


Iitärkapelle, Eintritt beträgt 2 Zloty. Für Erfriſchung iſt ges 
ſorgt. Wer ſich gut unterhalten will, komme am 22. Februar 
d. J. nach Weinbergen. Kein Maskenzwang. Das Komitee. 

5  (Saftfpiet.) 
kinn“ in Lemberg gab hier am 25. Jänner geſtweiſe das Theater⸗ 
ſtück „Ein gliicklicher Familjendater“. Das Lufiſpiel verfügt über 
eine ganze Reihe ckarakteriſtiſcher Rollen, welche treffend gespielt, 
die Zuſchauer zu Beifallsſtürmen hinriſſen. Das Presbyterium 
fühlt ſich gedrängt, den werten Spielern, die zugunſten des Kirch⸗ 
baus in Weinbergen 
Dank auszuſprechen. 
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rr EEE eres 
— 


Fröhlich im Herrn. Das erſte Religionsbuch für 


evangeliſche Kinder in Polen von Margarete Nacht i⸗ 


ga kl. Dieſes Buch iſt ein Kind der Not unſerer Zeit. Taufende 
utſch⸗evangeliſch lind in Polen gezwungen, 
polniſch⸗katholiſche Schulen zu beſuchen. Der Religionsunter richt 


von deutſch⸗evangeliſchen Kindern ind in Polen 

in der deutſchen Mutterſprache ſoll dieſen Kindern zwar geſichert 
ſein, aber damit hat es oft ſeine 
lernen in der polniſchen Schule in den erſten Jahren überhaupt 
kein Deutſch, das gotiſche Alphabet lernen ſie auch nicht kennen. 


Unterricht große Schwierigkeiten, weil die Kinder kein deutſches 
Religionsbuch leſen können. Vielfach kommt es aber auch vor, 
daß evangeliſche Kinder in abgelegenen Orten eine nichtdeutſche, 


richt erhalten. Solche Fälle gibt es in Pofen⸗Pommerellen, in 
Kongreßpolen, in Wolhynien und in Galizien. Dieſem völkiſchen 
und religiöſen Notſtand ſoll die Religionsfibel von Margarete 
Nachtigall abhelfen. 
gotiſchen Buchſtaben, iſt aber von Beginn an religiös unter 


halten und ſtellen ausſchließlich Szenen mit religiöſem Hinter⸗ 
grund dar. Das Kind lernt alſo die Buchſtaben an Hand von 


Sprache beizubringen, daß fie ſpäter religiöſe Handbücher de⸗ 
nützen können. Das Buch iſt nicht nur für den Religionslehrer, 
fondern auch für die Hand der Eltern beſtimmt. Dem Vater, 
der Mutter, der Großmutter fällt es ſicher ſchwer, ihr Kind, das 
eine katholiſche Schule beſucht, mit Hilfe einer bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte oder eines anderen Lehrbuches zu Haufe zu unterrichten. 
Die Religionsfibel dagegen ift leicht und handlich, ſie vermittelt 
gleichzeitig die erſten Kenntniſſe des Leſeus und Schreibens. 
Das Buch wird ſo manchen Eltern, die ſich bisher grämten, daß 
ihr Kind in der polniſchen Schule nichts von ſeiner Religion 
hörte, ein gutes Hilfsmittel ſein, um ihre Kinder dem ange⸗ 
ſtammten evangelſſchen Glauben zu erhalten. Aber ſelbſt an 
deutſch⸗evangeliſchen Schulen mit geregeltem Religionsunterricht 
wäre der Gebrauch der Religionsfibel in den Neligionsſtunden 
nicht von der Hand zu weiſen. Für den Religionsunterricht der 


Volksſchulklaſſe mit langen Erzählungen ausfüllen. Die Reli⸗ 


3 Dabei muß man immer im Auge haben, daß 


deut ſches Volksblatt 


Die Liebhaberbühne des D. G. V. „Froh⸗ 


ſpielten, auch von hier aus den herzlichſten 


cherniſch ) 


Schwierigkeiten. Die Kinder Beumelburg. Sp 0 
ling, Ohlenburg. Leinenband 14.30 
Selbſt wenn ein Religionslehrer vorhanden iſt, bringt ihm der Helbentampf und ehrenvollen Unterkiegen des deutſchen Balkes, 


katholiſche Schule beſuchen und überhaupt leinen Religionsunter⸗ 


Das Buch beginnt mit der Lautlehre der 
malt. Die Bilder ſind zum Teil in prächtigem Farbendruck ges 
religiöſen Bildern kennen. Der Unterricht nach dieſer Religions⸗ 


fibel ermöglicht dem Religionslehrer den Kindern während des 
Religionsunterrichts ſoviel Kenntniſſe im Leſen der deutſchen 


erſten Volksſchulklaſſen gab es bisher kein Hilfsbuch; der Reli⸗ 
gionslehrer muß die Religionsſtunden in der erſten und zweiten 


gionsbibel würde ſicher dazu beitragen, den Unterricht lebens⸗⸗ 
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1. Dollarnotierungen: 
2.—8. 2. 1930 amtlicher Kurs 8.87 
2.— 4. 2. „ privater „ 8.87 8.8750 
4.8. 2. „ 10 „ 88750 —8.8775 


2. Gefreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 


Weizen 32 5033.50 vom Gut b 
Weizen 29.50 30.50 Sammelldg. 
Roggen 18.25 — 18.75 einheitl. 
Roggen 17.25 17.75 Sammelldg 
N 14 we 
afer 14.00 14.50 
oggenkleie 9.25— 9.75 
Weigenkleie 12.00 12.50 
loco Weizen 35. 0— 36.00 
Lemberg): 8 sn 
1 19.00 — 20.00 
Mahlgerſte er — N 
Hafer 16.5017. 
Noggenkleie 9.25 —10.25 
Weizenkleie 12.50 13.00 


5 (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
5 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna By “2 


die Religionsfibel ganz in gotiſchen Lettern gehalten iſt; die 


Kinder lernen jetzt aber im erſten Jahre nur die lateiniſchen 
Buchſtaben kennen und auch in den ſpäteren Jahren muß auf 
Grund der Lehrpläne das gotiſche Alphabet ſtark zurücktreten. 
Die Religionsfibel erfüllt daher neben ihrer religiöfen Auf⸗ 
gabe noch ein wichtiges völkiſches Gebot durch Befeſtigung des 
gotiſchen Alphabets. Jedem evangelischen Religionslehrer, und 
allen evangeliſchen Eltern, welche für die religiöſe Erziehung 
der eoangeliihen Kinder beſorgt find, ſei die Religionsfibel 
wärmſtens empfohlen. Die Verfaſſerin, Frl. Helene Nachtigall, 
iſt ſelbſt Lehrerin von Beruf und hat dieſe Fibel aus eigenem 


Erleben der religibſen Unterrichtsnot niedergeſchrieben. In dem 
Buche ſpiegelt ſich das Ningen des evangelischen Deutſchtums in 


Polen und zugleich der unerſchütterliche Wille an dem ererbten 


evangeliſchen Glauben trotz widriger Umſtände feſtzuhalten. 


Sperrſeuer um Deutſchlaud. Verlag G. Stal⸗ 
Zloty — Ein Werk vom 


ein Buch, das jetzt 10 Jahre nach dem blutigen Völkerringen viel⸗ 
leicht wieder das richtige Verſtändnis finden wird. Der Alltag 
hatte uns ſchon zu ſehr mit all ſeinen Kleinlichkeiten und Wider⸗ 


wärtigkeiten in Anſpruch genommen, ſo daß wir nur ſelten eins 


mal der Männer gedachten, die vier Jahre lang deutſche Erde 
mit ihrem Blute verteidigten. Beumelburg will zweierlei mit 


seinem Werk geben. Einen Ueberblick, der uns auf alle Kriegs⸗ 


ſchauplätze führt und fortlaufend die Entwicklung der Ereigniſſe 
ſchauen läßt, die wir beim Zeitpunkt des Geſchehens vielleicht 
als Einzelhandlungen wahrnahmen, ohne uns über die tieferen 
Zufammenhänge mit dem Geſamtgeſchehen klar zu ſein. Dieſer 


Ueberblick iſt ihm vorzüglich gelungen. Noch größer iſt fein. Bere 


dienſt jedoch, daß er den deutſchen Solagten in feiner alle Sıhwie-.. 
rigkeiten mit einem Be Zähigkeit zeigt, 
den einfachen Schützengrabenſoldaten, der immer wieder und 
immer wieder in die Feuerlinie geht, jahrelang einen Flecken 
Erde verteidigt und der ganzen Welt Achtung vor deutſcher Kraft 
abnötigt. Dem öſterreichiſchen Bundesgenoſſen wird er nach 
Möglichkeit gerecht, wenn auch hin und wieder Einzelhandlungen 
ſcharf bekrittelt werden. Soweit der deutſchſtämmige Teil der 
öſterreichiſchen Armee in Frage kommt, weiß Beumelburg nur 
Lobenswertes zu berichten. Hervorzuheben iſt die überaus ehr⸗ 
liche und vornehme Schreibweiſe des Buches, die, obwohl ſie oft 
Einzelzüge herausgreift, doch nicht die großen Zuſammenhänge 
aus den Augen läßt. Wer Beumelburgs „Sperrfeuer“ geleſen 
hat, wird einen Strahl des Geiſtes ſpüren, der es dem deutſchen 
Volk ermöglicht hat, vier Jahre lang einer Welt von Feinden 


gegenüber ſtandzuhalten. Wenn auch Maſchinen den Sieg über 


schwache Menſchenkräfte errangen, jo bleibt doch der deulſche 
Menſch als Soldat und Kämpfer ein Vorbild, dem nach⸗ 


zueifern wir uns alle bemühen müſſen. 


* Alle hier beſproche nen oder angeführten Ber i duch 5 
ie Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg) Zielona 11, zu beziehen. 


— 


N 


( 
tlm mm mnun nun nun nnn nnunſſſſſſtttt 
Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder zu 
‚ordnen, daß die waagerechten und die ſenkrechten Reihen gleich⸗ 
N lauten und Wörter folgender Bedeutung ergeben: 


u u. 


Fluß in Holland. 
Mädchenname. 


Hauch. 

Fluß in Afrika. 

franzöſiſcher Ausdruck für Begeiſterung. 
franzöſiſche Schriftſtellerin. 
amerikaniſcher Bundesſtaat. 


O ſt deu kſches 


Bolksblo kk 
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engliſche Kolonie in Arabien. 
Vogelbehauſung. 

Teil des Radios. 

Zahl. 


römiſcher König. 


Stenographie im Alterfum 
Es iſt wenig bekannt, daß ſchon die Römer in den „tiro⸗ 
niſchen Noten“, die am 1. Jahrhundert v. Chr. von Ciceros frei⸗ 
gelaſſenem Sklaven Tiro erfunden worden ſein ſollen, eine 
Kurzſchrift hatten, die manche Aehnlichkeit mit unſerer heutigen 
Stenographie aufweiſt. Die Anfänge der Kurzſchriftbeſtrebun⸗ 
gen reichen freilich noch viel weiter zurück, und zwar vermuten 
Wiſſenſchaftler, daß man bereits in der vorrömiſchen Periode 
eine Stenographie gekannt hat. Freilich war die römiſche Kurz⸗ 
ſchrift noch recht umſtändlich. Für jedes Wort gab es ein bes 
ſtimmtes Zeichen, ſo daß ein ſicherer Stenograph 5000 bis 10 000 
Kürzungszeichen kennen mußte. Dem, der dieſe ſchwierige Ma⸗ 
terie beherrſchte, ſtanden natürlich ſo manche einträglichen Aem⸗ 
ter offen. Ein Gedicht des Prudentio aus dem Jahre 370 n. 
Chr. erzählt von dem Schutzpatron der Stenographie, dem Bi⸗ 
ſchof Casciano von Omala, der — ſeines Biſchofsſitzes infolge 
gehäſſiger Verfolgungen verluſtig geworden — Stenographie⸗ 
unterricht erteilt hat. Er ſoll von ſeinen Schülern mit den 
Schreibgriffeln erſtochen worden ſein. Anlaß dazu war, daß 
Casciano bei Ausbruch der Chriſtenverfolgungen nicht, wie von 
ihm verlangt worden war, den neuen Glauben abſchwören wollte. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 
lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. [Sp. 2 Hor. odp. 
Lwöw (Lemberg), Zielona Druck: „Vita“, zakla 
drukarski, Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ulica 


DANKSAGUNG! 


Für die uns beim Hinscheiden unserer unver- 
geßlichen Gattin, Mutter, Tochter u, Schwester 


Frau Mizzi Studelmever, geb. Breyvogel 


1 80 reichem Maße erwiesene Teilnahme sowie 
ür die zahlreichen Kranzspenden insbesonders 
vonseiten desFrauenvereins, sprechen wir allen 
Freunden und Bekannten unseren herzlichsten 
Danke aus. Ganz besonders danken wir noch 
Herrn Pfarrer Mitschke für seine trostreichen 
Worte am Grabe. ; 


Lewandöwka-Lemberg, im Januar 1930. 
Familie Breyvogel u, Stadelmeyer 


? 1 zu der am 2. März 1930 um 18 Uhr 
: Einladung im Rafjalofal ſaktſudenden | 


Vollverſammlung 


des „Spar⸗ u. Darlehenskaſſenverein für Königsau“, zarej. 
Rt sp. z nieogr. odp, w Königsau. 
Tagesordnung; 1. Eröffnung. 2. Protokollverleſung. 3. Ver⸗ 
leſung u. Genehmigung des Reviſionsberichtes. 4. Bericht des 
„Vorſtandes u. Aufſichtsrales über das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr, 5. Entlaſtung der Funktionäre. 6. 
a 7. Allfälliges. 
Königsau, den 5. Februar 193). 


5 (— Johann Reichert. Obmann (— Rudolf Herzer 


er u der am 2. März 1930 um 14 Uhr 
Einladung n Kaatetal ſtattſindenden 


Vollverſammlung 


des „Spar⸗ und Darlehenskaſſenverein für die Deutſchen in 
Joſefsberg u. Umgebung“, zar. sp. 2 nieogr. odp. w Josefsbergu. 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. 0 und 
sbericht: 


Genehmigung des Reviſionsberichtes, 3. Geſchã 
des Vorſtandes über das Jahr 1929. 4. Bericht des Aufſichts⸗ 
rates, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 
1929 u, Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinnverwendung. 

£ 6. Wahlen. 7. Allfälliges. 5 

Joſefsberg, den 8. Februar 1930, Bl 
(—) Jakob Heuchert ( Rudolf Mohr 


ewinn verwendung. 


i Kosciuszki 29. 
Villa 


| Liebhaberbühne des D. G. B. „Frohſinn“ 
ſtockhoch, Scheuer, Wirtſchafts⸗ 


Sonntag, den 16. Februar 1930, 5 Uhr nachm. 
1 Pi in der evangeliſchen Schule 

ebäude, alles maſſiv neu ge⸗ 

aut, 4 Joch Acker, ideal ge⸗ 


Wiederholung! 
legen am Waldes rand 10 Min. 


von der Station Skoczöw Der kühne Schwimm er 


entfernt mit freier Wohnung 
preiswert zu verkaufen 2 
Schwank von Arnold und Bad). 


KarlFiruzek, Skoczöw 


 Strumpfzentrale Pfnu 


nn ver- LEMBERG, Ringplatz 19 
geht bei Euren grüßte Auswahl, billig tens, weil im Tor. 


Eintä di ings Genera . 
deutschen Flemmings Generalkarten Nr. 33 


deukſchen 
Geſchäfte und Polen Maßſtab 1: 1000 000 
it 11 Nebenkarten, ichtli „ſtatiſti wirt⸗ 
Handwerker then Angaben Joe volftindigen Ortstegifter 
nicht!! iſt praktiſch u. nützlich für Jedermann 
RETTET TIEREN Preis 6 Ztioty So gr N 


„Jom“ Verlagsseſellſchaft, Lemberg, Zielong 1 | 
Zwei Bücher von deutſchem Kampf 


Werner Bumelburg - 


Sperrfeuer um Deutichland. 
Das Buch vom Weltkrieg und dem Frontſoldalen 5 
Leinen 14 Zioty 20 ar _ abe 

Friede H. Kraze 


Land im Schatten 
Der Roman vom Leiden des Pomereller Deuſchtums. 
"Leinen 15 Ztoty . 3 
Beide Werke zu beziehen durch die ee 


„em- Berlagsgeſelſchaft, Lemberg, Selon 11 


= = 


Anzeige 


m 


ds 


Verlobung im Schnee 


a ; Prinzeſſin Fleana von Rumänien (ſtehend) als Zuschauerin bei 
5 3 3 f 72 einem Stiturnier in Predeal (Karpathen) kurz nach ihrer dort 
Eine neue Verbindung zwiſchen Polen und Rumänien e mit Sem een S lünen 


15 die Eiſenbahnbrücke über den Grenzfluß ne, 5 Inn e zerſtört — * ange und jetzt dem zeiten Sohn des Fürſten Pleß. Rechts die Mutter der Braut, 


Königin Marja von Rumänien. 


Generaloberſt von Linſingen 
einer der verdienſtvollſten deutſchen Heerführer im Weltkriege, 
0 N 70 feiert am 10. Februar ſeinen 80. Geburtstag. 50 war zunächſt 
. ; Oberbefehlshaber der aus deutſchen und ungariſchen Truppen be⸗ 
. Ein Denkmal der Schande wird enthüllt ſtehenden Südarmee, dann der Bugarmee, ſpäter der nach ihm 
In Sarajewo wurde am 2. Februar an der Stelle, wo im Jahre 1914 das öſterreichiſche Thronfolgerpgar durch Gavrilo Princip benannten Heeresgruppe und ſchließlich — bis zur Revolution 
erſchoſſen wurde, eine marmorne Gedenktafel für den Mörder enthüllt. Die Tafel (im Bilde rechts und — vergrößert — im — Oberbefehlshaber in den Marken. Seinem Eingreifen iſt es 
Ausſchnitt links) trägt in goldenen Lettern die Inſchrift: „An dieſer hiſtorſſchen Stätte fündigte Gaprilo Princip am Vidordan. in erſter Linie zu verdanken, daß in den kritiſchen Tagen des 


Ni. dem 28, Sunt 1914, die Freiheit an‘. Die ganze Kulturwelt iſt ſich darin einig, daß eine Verewigung jener unſeligen Tat, die Aprils 1915 (in den Karpathen) und des Julis 1916 (bei Luct) 
| die Front gehalten wurde. 


den Auftakt zur Tragödie des Weltkrieges gab, zu verurteilen iſt. 


222 


Dias neue Stadion in Madrid 
eins der großartigsten Bauwerke des neuen Spaniens. Das Stadion, das in mauriſchem Stil errichtet iſt, enthält außer den 
eigentlichen Kampfplätzen Bäder, Unterkunfts⸗ und Umkleideräume. — Rechts: die Außenanſicht des Stadions. — Links: ein Tef 
der offenen Sitzreihen und der gedeckten Tribünen. 


Das däuiſche Königspaar in Berlin 
Der König und die Königin von Dänemark 
N trafen am Sonntag vormittag auf der Durch⸗ 
0 teije nach der Riviera zu einem kurzen Beſuch 
n in der Reichshauptſtadt ein. Im Laufe des 
Nachmittags ſtattete der König dem Reichs⸗ 
100 präsidenten von Hindenburg einen Beſuch ab. 
Das Bild zeigt das däniſche Königspaar bei 


ü Beim Internationalen Reil⸗ und Fahrturnier in Berlin 
05 ! das ge ärtig im Rahmen der „Grünen Woche“ veranſtaltet wird, entzückte beſonders die Ki i i 
der Anku en em er „ te , eniz ſonders die Kinderquadrille, die von Sechs⸗ 
0 5 105 jährigen auf winzigen Shetland⸗Ponys geritten wurde. Stürme des Beifalls entfejlelte der fee Rittmeiſter Kifra, 1250 


die Hohe Schule ohne Zaumzeug — lediglich mit Gewichts⸗ und Schenkelhilfen — vorführte. 


— 
5 
- 


Muffolinis Abgeſandter beim Bapit 
Der Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei, Turati, wurde N 
vom Heiligen Vater in einſtündiger Audienz empfangen. m 


Mit Tuvati, der in der Uniform der ſaſchiſtiſchen Win er: das neue Forſchungsinſtitut für Erziehungswiſſenſchaften in Braunſchweig 


ſchien, hat zum erſten Male der Faſchismus in offizieller 


Form die Schwelle des Vatikans überſchritten. 10 das am 2. Februar in Anweſenheit des Reichsinnenminiſters Severing feierlich eingeweiht wurde. 
Br ö 


1 


7 Vom Werdegang der Stier 2 
Wie die Bretter, die die Wunder der Winterwelt erſchließen, gebraucht werden, wiſſen heutzutage die meiſten. Aber 
Wie ſie entſtehen, wird den wenigſten bekannt ſein. Hier zwei Bilder von der Herſtellung der Skier. Links: die 
10 einzelnen Schichten des Skis werden geleimt. Rechts: der Ski erhält durch die elektriſche Hobelmaſchine ſeine Form. 


Mit der sSeilſchwebebahnn 
anf das Nebelhorn 

Der Bau der Nebelhorn⸗Seilſchwebebahn, die von Oberſtdorf 

bis auf 2000 Meter Höhe führt, geht »ſeiner Vollendung entge⸗ 

gen. Man hofft, die Bahn zu Oſtern dem öffentlichen Verkehr 

übergeben zu können. — Anſer Bild zeigt die höchſte Stütze der 
g im Bau befindlichen Nebelhornbahn. 


Sieger über den portugieſiſchen Rieſen 


A \ Santa EI ! das Segelflugzeug, das — wie aus unſerem Bilde erſichtlich if 
war am 2. Februar in der Dortmunder Weſtfalenhalle der Duis⸗ von feiner Aufhängenorrichtung gelöſt, um in ſicherem Gleitfluge die Erde zu erreichen. 


Der neue Bräfident des Aukomobilklubs 


von Deukſchland 


iſt der als Forſchungsreiſender und Sportsmann rühmlichſt be⸗ 


kannte Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg. 
® 


Ein Funkbild vom Untergang der „Monte Cervantes“ 


des 14 000-Tonnen-Dampfers der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, der mit 1100 Paſſa⸗ 
gieren an Bord an der Küſte von Feuerland auf einen Felſen lief und — nach 
und Beſatzung verſank. — Bis das Bild von der Unfallſtelle nach Buenos Aires gebracht wurde, verging 
eine Reihe von Tagen. Die drahtloſe Uebertragung von Buenos Aires nach Berlin dauerte 10 Minuten. 


Der Abflug eines Segelflugzeuges vom fliegenden Luftſchiff 
wurde kürzlich von Bord des amerikaniſchen Luftkreuzers „Los Angeles“ durchgeführt. In 1000 Meter Höhe wurde 
t — unter der Mitte des Luftſchiffrumpfes befeſtigt war, 
Man hofft, künftig auf 


der Ausbootung von Fahrgäſten 


Be 


burger Rudi Wagener trotz eines Mindergewichtes von fait dieſem Wege die Landung von Luftſchiffpaſſagieren durchführen zu können. ohne die Fahrt des Luftſchiffes unter 


0 


650 Pfund. a f brechen zu müſſen. — Im Ausſchnitt: die Aufhängung des Segelflugzeuges unter dem Luftſchiffkörper. 


